
Auf dieses Jubiläum darf man ruhig 
auch einmal anstoßen: Vor 25 Jah-
ren wurde der Energiemarkt libe-
ralisiert. Und „MANN Naturener-
gie“ war vom ersten Tag an dabei 
– mit echtem Ökostrom aus dem 
Westerwald, der wenig später 
schon die Bundesstadt Bonn ver-
sorgte.
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Darüber, dass der von „MANN Na-
turenergie“ gelieferte Grünstrom 
auch wirklich „öko“ ist, wacht un-
ter anderem das „Grüner Strom 
Label“. Der Verein ist – ebenso, wie 
„MANN Strom“ – in diesem Jahr 25 
Jahre alt geworden.
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Man muss sich das ein-
mal einen Augenblick lang 
vergegenwärtigen. Bier 
hatte man in der „Wester-
wald-Brauerei“ zu jenem 
Zeitpunkt schon seit 137 
Jahren gebraut. Doch eines 
Tages passierte etwas Un-
gewohntes: Heiner Schnei-
der, zu jener Zeit Chef des 
Hachenburger Unterneh-
mens, erhielt einen unge-
wöhnlichen Anruf. Ein ge-
wisser Markus Mann war 
dran, damals, im Jahr 1998, 
und er wollte Strom verkau-
fen. Jedoch nicht irgendwel-
chen Strom, sondern aus-
gerechnet „Grünstrom“ – 
etwas, worüber selbst Inte-
ressierte zu jenem Zeit-
punkt noch nicht allzu viel 
gehört hatten.  

 
Schneider nahm das Angebot 

spontan an. Und wie er, gab auch 
Friedhelm Haas, 1998 „Abteilungs-
leiter Sonderverträge“ bei den 
Stadtwerken Bonn (SWB), dem jun-
gen Energiepionier aus dem Wes-
terwald eine Zusage – beide, 
Schneider und Haas, gewiss nicht 
im vollen Bewusstsein für die Trag-
weiten ihrer Entscheidung. Denn 
damit legten sie, wie man heute 

weiß, vor 25 Jahren einen gewich-
tigen Grundstein, der Manns Ar-
beit für eine klimaneutrale Ener-
gieversorgung wesentlich 
voranbrachte.  

Friedhelm Haas erinnert sich 
noch immer gut an die vom Verein 
„Eurosolar“ veranstaltete Kon-
ferenz in Bonn. Eine Politikerin der 
„Grünen“ „schoss“ heftig gegen 
die erst kurz zuvor in Kraft getre-
tene „Verbändevereinbarung“, die 
im Gas- und Strombereich den 
Netzzugang auf dem soeben libe-
ralisierten Energiemarkt regelte. 
„Da bin ich sauer geworden, habe 
mich bei der Veranstaltung vorne 
hingestellt und meine Position dar-
gelegt. Mein ‚Aufritt‘ hatte dem 
Markus Mann, den ich seinerzeit 
noch nicht kannte, so gut gefallen, 
dass er mich in einer Pause an-
sprach“, schmunzelt er.  

Ergebnis dieses ungeplanten 
Zusammentreffens war kurze Zeit 
darauf eine Vereinbarung für den 

Bezug von Ökostrom aus dem Wes-
terwald. „Den haben wir in Bonn 
dann als ‚BonnNatur Strom‘ vertrie-
ben“, erzählt Haas, „und waren mit 
die ersten, die nachweisbar 100 
Prozent Grünstrom hatten. Zu mei-
ner Freude existiert das Produkt 
heute noch!“, betont der Pensio-
när. 

1998 war für die gesamte Bun-
desrepublik Deutschland ein 
Schicksalsjahr, was die Energie-
versorgung in den heimischen vier 
Wänden wie in Gewerbebetrieben 
anging: erstmals wurde es mög-
lich, einen Anbieter frei auszusu-
chen! Bis dahin, das erscheint uns 
heute fast unwirklich, musste man 
mit dem leben, was der örtliche 

Energieversorger halt lieferte – 
selbst wenn es Strom aus Atom-
kraft oder schmutzigsten Kohle-
kraftwerken war, eine Wahlfreiheit 
existierte nicht.  

Doch als vor einem Vierteljahr-
hundert der Energiemarkt durch 
politische Entscheidungen libera-
lisiert wurde, war die „MANN Na-
turenergie“, die Markus Mann be-

reits 1993 ins Leben gerufen hatte, 
vom ersten Tag an dabei und bot 
Stromkunden eine ökologische Al-
ternative an. Hatte am Anfang von 
Markus Manns unternehmeri-
schem Weg die „MANN Windener-
gie KG“ gestanden, die im Herbst 
1990 gegründet wurde und ihre 

erste Windkraftanlage im April des 
Folgejahres in Betrieb nahm, er-
hielt die drei Jahre jüngere„MANN 
Naturenergie GmbH & Co. KG“ mit 
der gesetzlichen Liberalisierung 
des Energiemarktes in der Bun-
desrepublik Deutschland anno 
1998 erstmals die Möglichkeit, ei-
genen Ökostrom zu vermarkten. 

Friedhelm Haas war zu jenem 

Moment bereits ein sehr erfahre-
ner Experte. Er hatte in Gummers-
bach studiert, als diplomierter In-
genieur der Elektrotechnik 
abgeschlossen und im Anschluss 
drei weitere Jahre im Oberbergi-
schen gearbeitet. Am 1. April 1974 

(„Manche sagen, es sei ein April-
scherz gewesen“, lacht Haas) 
wechselte er von dort zu den Stadt-
werken Bonn, zunächst eben im 
besagten Amt als Abteilungsleiter 
Sonderverträge. Später stieg er 
weiter auf zum Bereichsleiter, er-
hielt er sogar Prokura seines Ar-
beitgebers, bei dem er 33 Jahre 
blieb. 

Haas‘ erstes großes Projekt 
nach dem Wechsel an den Rhein 
war übrigens die Stromversorgung 
des neu errichteten Bundeskanz-
leramtes in Bonn. Offenbar je-
mand, der auch mit anspruchsvol-
len, außergewöhnlichen Aufgaben 
gut zurecht kam. 

Fortsetzung Seite 3

Die zwei gaben ihm Mut

Heiner Schneider, Markus Mann 
und Friedhelm Haas (von links) er-
innern sich gerne an den Start ih-
rer Zusammenarbeit vor 25 Jahren.

Grundstein

Liberalisierung

Abteilungsleiter



Heiner Schneider trat 1976 in 
die „Westerwald-Brauerei“ ein, 
übernahm 1981 in vierter Genera-
tion die Leitung. „Als jungem Pimpf 
sagte Ihnen Naturschutz und Um-
weltproblematik damals erst ein-

mal noch gar nichts!“, blickt er zu-
rück. „Aber dann kommen Sie in 
eine Branche, die ihre Produkte nur 
mit vier Lebensmitteln herstellen 
darf – Wasser, Malz, Hopfen und 
Hefe. Eben entsprechend dem 
Reinheitsgebot.“  

Irgendwann sei ihm klar ge-
worden, führt Schneider aus, dass 
das Bier nur so gut sein könne, wie 
es die Natur zulasse. „Und in wel-
chem Zustand die Natur sein wird, 
hängt von uns Menschen ab – weil 
wir sie zu stark nutzen, verunreini-
gen. Bier wird zu über 90 Prozent 
aus Wasser hergestellt. Und wenn 
wir merken, dass die Flüsse eine 
immer schlechtere Wasserqualität 
aufweisen, zusehends weniger Fi-
sche darin sind, dann erkennen 
Sie, dass damit den Menschen ir-
gendwann die Lebensgrundlage 
entzogen werden würde und na-
türlich auch einer Lebensmittel-

branche wie den Brauern.“ 
Heiner Schneider sah, wie der 

früher boomende Pestizid-Einsatz 
in der Landwirtschaft die Arten-
vielfalt bedrohte, bemühte sich um 
Gerste aus kontrolliertem Anbau 
und passte dafür die Preise der 
Biere aus Hachenburg an, um sich 
die hochwertigeren Rohstoffe er-
lauben zu können. 

Er investierte viel Geld in Ge-
wässerschutz und -aufbereitung, 
gründete einen Umweltfonds, er-
hielt 1985 erstmals einen Umwelt-
schutzpreis für die Bemühungen 
der Brauerei. „Wir sind unter den 
bundesweit ersten zehn Braue-
reien gewesen, die bereits 1996 ihr 
Öko-Audit nach Standards der Eu-

ropäischen Gemeinschaft ableg-
ten! Ich habe mich zudem dafür 
eingesetzt, dass wir von Einweg-
Gefäßen auf Mehrwegflaschen ge-
gangen sind“, schildert der frühere 
Brauerei-Chef. 

Und dann klingelte eines Tages 
eben Schneiders Telefon. „Da kam 
der Anruf von Markus“, erzählt er: 
„Ich würde dir gerne Naturstrom 
liefern – würdest du mitmachen?“ 

Heiner Schneider zögerte keinen 
Moment: „Sofort!“, antwortete er 
dem Grünstrom-Pionier. 

Örtliche Energieversorger hat-
ten bis dahin, wie überall in 
Deutschland, genauso im Wester-
wald ein Monopol gehabt. „Auch 
deswegen wollte ich ‚MANN Ener-
gie‘ unterstützen, um damit etwas 
gegen die Preisdiktate der bis dato 
herrschenden Monopolisten zu un-
ternehmen“, erläutert Heiner 
Schneider trotzig. Ein weiterer As-
pekt sei für ihn gewesen, dass 
MANN ein regionaler Anbieter 

war. „Hätte mich einer aus Ham-
burg oder München angerufen, 
hätte ich möglicherweise auch ‚ja‘ 
gesagt, aber bei Markus habe ich 
das mit einer noch erheblich hö-
heren Motivation getan! Ich ver-
kaufe mein Bier im Westerwald, 
trage ihn im Namen der Brauerei – 
wenn der Ökostrom, den ich aus 
Umweltschutzgründen haben 
wollte, ebenfalls aus der Region 
kommt, passen da doch Pott und 
Deckel zusammen. Und das 
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Region

Tanja Mann, Markus Mann, Friedhelm Haas, Heiner und Carla Schneider, Jörg Thielmann (Leiter Fi-
nanzwesen bei MANN) und der Leiter der „MANN-Strom“-Abteilung, Thomas Solbach, (von rechts 
nach links) haben in mit grünem Leder bezogenen Schwingstühlen Platz genommen, die im Plenar-
saal von 1949 bis 1987 als Sitzmöbel für die Abgeordneten des Deutschen Bundestages dienten. 
Heute sind sie im „Haus der Geschichte“ in Bonn zu sehen – das über die Stadtwerke Bonn ebenfalls 
mit „MANN Strom“ versorgt wird.   Fotos: Schmalenbach

Lebensmittel

Öko-Audit
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Menschliche spielte zusätzlich mit 
hinein: Ruft Sie jemand aus einem 
großen Konzern aus München 
oder Hamburg an, sind Sie da eine 
Nummer, kennen da keinen. Also: 
Mein gewachsenes Umweltbe-
wusstsein, die Liberalisierung des 
Strommarktes und endlich ein Lie-
fervertrag, der der eigenen Unter-
nehmens-Philosophie entspricht: 
das alles waren die Gründe für 
mein ‚Ja‘ an Markus.“ 

Den regionalen Aspekt stellt 
Friedhelm Haas ebenfalls heraus: 
„Ich hätte genauso Strom aus Was-
serkraft in der Schweiz oder Ös-
terreich kaufen können. Aber das 
regionale Moment – Strom aus 
dem nahen Westerwald, den man 
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Friedhelm Haas (rechts) 
anno 1998 beim Beginn 
der Zusammenarbeit 
mit Markus Mann…

…und heute beim Spazier-
gang durch Bonn, zusammen 
mit Heiner Schneider (rechts), 
der ebenfalls gleich zu Beginn 
des freien Strommarktes auf 
„MANN Strom“ umstieg.
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aus dem Stadtgebiet Bonn beinahe 
sehen kann –, das war und ist bis 
heute etwas Besonderes an der 
Partnerschaft mit ‚MANN Ener-
gie‘.“ In den ersten Jahren der Zu-
sammenarbeit fuhr Haas deshalb 
mehrfach mit Bussen voller „Bonn-

Natur Strom“-Kunden in den Wes-
terwald, um sich dort in Langen-
bach anzusehen, wie „MANN 
Energie“ an der Energiewende ar-
beitete. „Wir konnten den Men-
schen zeigen, dass das Konzept 
nicht bloß als Werbung in unseren 
Papieren stand – man konnte über 
den Hof laufen, und sich angucken, 

was wirklich passiert.“ 
„Genug“ habe es gegeben, 

entgegnet Friedhelm Haas vielsa-
gend auf die Frage, ob sein Bemü-
hen um die Verwendung von Öko-
strom seinerzeit in den SWB 
Widerstände hervorgerufen habe. 
Und er verrät: „Plötzlich bekamen 
wir vom vormaligen Stromlieferan-
ten RWE Angebote, von denen 
man früher nur träumen konnte. 
Aber ich konnte unsere Geschäfts-
leitung letztlich davon überzeu-
gen, dass wir mit dem regionalen 
Öko-Strom arbeiten.“ 

Friedhelm Haas war also der 
geistige Vater von „BonnNatur 

Strom“, der bis heute genutzt wird. 
Straßenbeleuchtungen, markante 
Einrichtungen in Bonn wie der 
UNO-Campus oder gleicherma-
ßen das im Jahr von 850.000 Men-
schen besuchte „Haus der Ge-
schichte“ werden mit dieser 
grünen Energie aus dem Wester-
wald versorgt. 

„Wenn ich die beiden nicht ge-
habt hätte, hätte ich nicht den Mut 
gefunden, das Projekt Ökostrom-
Lieferung direkt zum Endkunden 
in Gewerbe und Industrie anzusto-
ßen“, gesteht Markus Mann im Ju-
biläumsjahr. Anfänglich war er ver-
ständlicherweise noch ein wenig 
ängstlich, startete das Vorhaben 

zunächst mit einem örtlichem Netz-
betreiber. Zehn Jahre erfolgte der 
Stromvertrieb gemeinsam, „bis wir 
die Erfahrung und das passende 
Know-how hatten“, sagt Mann. 
„Dann hatte ich das Glück, einen 
Koblenzer Mitarbeiter zu bekom-
men, den Reinhard Weiß.“ Der ist 
heute ebenso Rentner wie Heiner 
Schneider und Friedhelm Haass 
und habe Mann in den wandelvol-
len Zeiten in seiner Idee voran-
gebracht und sehr beharrlich da-
ran mitgearbeitet. 

1998 hatte Markus Mann sie-
ben oder acht Mitarbeiter, „und ich 
habe vielleicht eineinhalb Millio-

nen Umsatz gemacht“, berichtet er. 
Heute erzielt die MANN-Gruppe 
im Bereich der Erneuerbaren 
Energien 100 Millionen Umsatz mit 
100 Mitarbeitern. Aus dem Vor-
haben, mit eigenen Ideen die 
Energiewende voranzubringen, ist 
in diesem Vierteljahrhundert also 
wahrhaft etwas geworden – auch 
dank der 1998er Entscheidungen 
von Haas und Schneider, die kaum 
geahnt haben können, welche 
Tragweite ihr Entschluss einmal 
haben würde. 

Denn letztendlich hat ihre Un-
terstützung einer Idee, die man-
cher Zeitgenosse vormals noch als 
„grüne Spinnerei“ abgetan hatte, 
dazu geführt, dass „MANN Natur-
energie“ bis zum heutigen Tag 
weiter an der Energiewende ar-
beiten konnte und inzwischen ei-
nige Tausend Menschen mit sau-

berem Ökostrom versorgen kann, 
der unter anderem vom „TÜV Süd“ 
zertifiziert ist. Der wacht unabhän-
gig darüber, dass keine Mogel-
packung verkauft und in Wahrheit 
Strom lediglich bilanziell als „öko“ 
umetikettiert, sondern ausschließ-
lich echter, also physikalisch-ge-
koppelter Ökostrom geliefert wird. 
Das bestätigt ebenfalls das Label 
GSL (siehe Seite 7). 

Heiner Schneider nickt zustim-
mend: „Damit haben wir einem 
jungen Mann den Mut gegeben, 
um sein Vorhaben wirklich zu pro-
bieren, ja. Unsere Vereinbarungen 
haben ihm die Hoffnung gegeben, 
dass es Menschen gibt, die mit 
dem Herzen hinter der Idee ste-
hen.“ Friedhelm Haas ergänzt: 
„Ohne solche Unterstützer hätte er 
die an sich ja völlig richtige Idee 
aus wirtschaftlicher Sorge viel-
leicht wieder eingestampft. Heute 
wäre ein Start wesentlich leichter, 
weil sich vieles auf dem Sektor 
etabliert hat, Grünstrom ist nor-
mal. Aber damals… Ich bin ange-
guckt worden, als ich mit Grün-
strom aus dem Westerwald 
ankam…“, lacht der frühere SWB-
Mitarbeiter. 

Uwe Schmalenbach

Besucher
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Die Geschichte seit 1945 wird in 
der Schau in Bonn gezeigt. Das 
Haus eröffnete 1994 im Juni. Keine 
vier Jahre später wurde der Strom-
markt in Deutschland liberalisiert.

GSL



Elektroniker/-in (m/w/d) 
für unser Team Elektromobilität und Infrastruktur

Deine Aufgaben:

   Neuinstallation und Inbetriebnahme von Ladeinfrastruktur

   Prüfung, Wartung und Reparatur von Ladestationen

   Beratung und Betreuung unserer Kunden

Dein Profil:

 Affinität zum Thema Elektromobilität

   Eigenverantwortlichkeit und sicherheitsorientierte Arbeitsweise

   Kundenorientiertes Handeln

   Bereitschaft zur Übernahme von Verantwortung

   Keine Scheu vor Bürotätigkeiten im Aufgabengebiet

Wir bieten:

   Eine spannende Herausforderung in einem mittelständisch geprägten Unternehmen

   Selbstständiges Arbeiten bei flachen Hierarchien in kurzen Entscheidungswegen

  Leistungsgerechte Vergütung und soziale Zusatzleistungen  

(u. a. betriebliche Krankenversicherung)

    Heimatnahes Tätigkeitsfeld

   Interne und externe Weiterbildung

   Angenehmes Betriebsklima

Deine schriftliche Bewerbung richte bitte an:  

MANN Naturenergie GmbH & Co. KG, Markus Langenbach, Schulweg 8 - 14, 57520 Langenbach 

oder per E-Mail an: emob@mann-energie.de, Telefon: +49 2661 / 6262-11, www.mannstrom.de

Wir suchen dich zur Verstärkung unseres Teams
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Nicht nur bei „MANN 
Naturenergie“ im Langen-
bacher Schulweg 8 wird in 
diesem Jahr ein 25. „Ge-
burtstag“ gefeiert (siehe 
Seite 2). Im nahen Bonn 
konnte der „Grüner Strom 
Label e.V.“ 2023 das gleiche 
Jubiläum begehen. Das 
Gründungsjahr ist aber 
nicht das Einzige, das den 
Westerwälder Energiever-
sorger und den Verein ver-
bindet: Die Gruppierung 
setzt sich mit ihrem gleich-
namigen Gütesiegel (GSL) 
seit einem Vierteljahrhun-
dert für ehrlichen Öko-
strom und die Energie-
wende ein – und zwar 
unterstützt von Gleichge-
sinnten wie „MANN Natur-
energie“. 

 
Ein reiner Zufall ist es eigent-

lich nicht, dass der Ökostromver-
trieb von „MANN Naturenergie“ 
genauso wie das GSL-Siegel vor 25 
Jahren ins Leben gerufen wurden. 
Der von Umweltverbänden getra-
gene Verein „Grüner Strom Label 
e.V.“, der „grüne“ Energiepro-

dukte zertifiziert und zu diesem 
Zweck ein Gütesiegel an echte 
Ökostromtarife vergibt (siehe Kas-
ten), wurde am 8. Dezember 1998 
gegründet – in jenem Jahr also, als 
auch der Energiemarkt in Deutsch-
land liberalisiert wurde. Weil Ver-
braucher von da an zwischen meh-

reren Stromlieferanten und Tarifen 
frei wählen konnten, resultierte da-
raus auch ein gewisses Risiko: 
nämlich, dass jene Menschen, die 
ab sofort Ökostrom beziehen woll-
ten, unter all den neu zur Ver-
fügung stehenden Anbietern den 
Überblick verlieren. Oder sogar 
ausgerechnet zu einem wechseln, 
der gar keinen „echten“, also phy-
sikalisch gekoppelten, Ökostrom 
bietet, sondern welchen, der le-
diglich kaufmännisch-bilanziell 
„öko“ ist. 

Um Kunden dabei zu helfen, 
glaubwürdige Ökostromtarife von 
„grüngewaschenen“ zu unter-
scheiden, wurden der Verein und 
das Label ins Leben gerufen. Die 
Gruppierung hat Kriterien aus-
gearbeitet, nach denen mit Hilfe 
eines unabhängigen Instituts ge-
prüft wird, welche Anbieter zerti-
fiziert werden. GSL war das erste 
Ökostromlabel in Deutschland – 
und der initiierende Verein damit 
ebenso ein Pionier wie Markus 
Mann, der seinerseits in dem weg-
weisenden Jahr 1998 damit begon-
nen hatte, eigenen Ökostrom zu 
vertreiben. Der Westerwälder 
Energielieferant bietet den GSL-
zertifizierten Tarif „MANN Cent“ 
an, durch den innovative Schwel-
lentechnologien gefördert werden 
(weitere Informationen dazu unter 
https://www.mannstrom.de/mann-
cent-tarif). Denn das GSL-Zertifikat 
garantiert Verbrauchern nicht nur 
echten Ökostrom, sondern auch 
den Ausbau erneuerbarer Ener-
gien. 

Als die Energiemarkt-Öffnung 
vor 25 Jahren die Initialzündung für 
die Energiewende legte, konnten 
Unternehmen wie „MANN Natur-
energie“ auch dank des damals 
neuen GSL-Zertifikats „Fuß fassen“ 
und sich von unseriösen Wett-
bewerbern abheben. Motivierte 
und zukunftsorientierte Energie-
anbieter wie „MANN Naturener-
gie“ seien für den „Grüner Strom 
Label e.V.“ ein Gewinn. Denn das 

beste Gütesiegel bringe natürlich 
nichts, wenn es keine Anbieter 
gibt, die ihre Tarife damit zertifi-
zieren lassen und so auch die Idee 
dahinter verbreiten und mitver-
wirklichen. Man wolle eine öko-
logische Energieversorgung för-
dern und mehr Glaubwürdigkeit 
und Transparenz auf dem Energie-
markt schaffen, so Melanie Alberts, 
Leiterin der Kommunikation beim 
„Grüner Strom Label e.V.“. 

Ein Unternehmen, das einen 
Tarif mit dem Siegel zertifizieren 
lässt, verpflichtet sich dazu, die 
Energiewende mit voran zu brin-
gen. So gewinnen am Ende alle. 

Andra de Wit

Gemeinsamer Einsatz für mehr Transparenz

Garantie und 
Förderung 

Das Grüner-Strom-Label 
(GSL) garantiert Ökostrom zu 
100 Prozent aus erneuerbaren 
Energiequellen. Ein Umetiket-
tieren von Atomstrom ist aus-
geschlossen. 

Um die Auszeichnung zu er-
halten, müssen Energieversor-
ger neben der Produktion des 

echten Ökostroms auch einen 
Zusatznutzen darstellen – mit 
dem Zertifikat verpflichten sich 
Anbieter dazu, einen festen Be-
trag pro Kilowattstunde in Ener-
giewende-Projekte fließen zu 
lassen.

Thomas Solbach (links), Abtei-
lungsleiter Strom, überreicht 
dem Chef des Hachenburger 
„Cinexx“, Uli Hüsch, ein Zertifi-
kat, das bestätigt, dass das Kino 
ausschließlich GSL-zertifizierten 
Ökostrom von MANN nutzt.

Liberalisierung

Idee
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